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Zusammenfassung: Anlässlich des 50. Todestages von Curt Weikinn (1888–1966) 
werden sein Leben und sein wissenschaftliches Werk kurz geschildert. Weikinn ist vor 
allem durch seine „Quellentexte zur Witterungsgeschichte Europas von der Zeitwende 
bis zum Jahre 1850“ bekannt. Die zu seinen Lebzeiten nur teilweise publizierte Samm-
lung wird seit einigen Jahren schrittweise der Öffentlichkeit zugängig gemacht. Wich-
tige Arbeiten hierzu wurden mit finanzieller Unterstützung der DFG im Institut für 
Meteorologie der Universität Leipzig durchgeführt. 
 
Summary: On the occasion of the 50th anniversary of the death of Curt Weikinn 
(1888-1966) his life and scientific work are briefly described. Weikinn is above all 
known for his „Source Texts to Europe’s Weather History of the Christian Era until 
1850“. The in his lifetime only partially published collection is made accessible gradu-
ally the public for several years. For this important work was carried out with financial 
support from the DFG in the Institute for Meteorology, University Leipzig. 
 
1. Einführung 
 
Über Curt Weikinns Leben ist nach wie vor recht wenig bekannt. Eine wichtige Quelle 
stellt der zwei Jahre nach seinem Tod erschienene Nachruf von Wilfried Schröder 
(1941–2011; Schröder 1968) dar. In den letzten Jahren versuchten beide Autoren, wei-
tere Angaben zu Weikinns privaten und beruflichen Leben zu ermitteln - mit wech-
selndem Erfolg. Während sich beispielsweise das zuständige Berliner Standesamt oder 
das Archiv der Humboldt-Universität zu Berlin wenig auskunftsfreudig zeigten, wur-
den den Verfassern u. a. vom Landeskirchlichen Archiv in Berlin sowie der dortigen 
Andreasschule zahlreiche neue Informationen über Curt Weikinn zur Verfügung ge-
stellt. Sein im Dezember 2016 anstehender 50. Todestag gibt Anlass, den inzwischen 
erreichten Kenntnisstand wiederzugeben sowie über die jüngsten Bemühungen zur 
Aufbereitung der Weikinn’schen Datensammlung zu berichten. 
 
2. Zum Leben und Werk Curt Weikinns 
 
Eduard Fritz Curt Weikinn (Abb. 1) wurde am 2. Mai 1888 in Berlin geboren und am 
18. Juli in der Sankt Marcus Kirche getauft. Sein Vater war der Postbeamte August 
Eduard Weikinn; seine Mutter Martha Weikinn geb. Spiegelberg. Die Familie wohnte 
zu der Zeit in der Rüdersdorfer Str. 57. Die in den alten Berliner Adressbüchern von 
1888 bis 1943 aufgeführten Personen mit dem Namen Weikinn gehörten vermutlich 
alle zu einer Familie. Zunächst, im Jahr 1888, findet sich in den Einträgen nur der 
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Post-Assistent Eduard Weikinn, der später zum Postsekretär und kurz vor dem Ruhe-
stand sogar zum Ober-Postsekretär befördert worden ist. Er verstarb etwa um 1938, 
denn als Haushaltsvorstand taucht nun bis 1942 die Witwe Martha Weikinn auf. Bruno 
(Polizei-Hauptmann) und Willi Weikinn (1891-1944, Bankvorsteher) dürften vermut-
lich Curt Weikinns Brüder gewesen sein. 
 
Dem eingangs erwähnten Nachruf von Schröder ist zu entnehmen, dass Weikinn nach 
der Grundschule das Andreas-Realgymnasium in Berlin-Friedrichshain besuchte. Dort 
wurde für den Schüler Curt Weikinn am 20. September 1904 ein „Zeugnis für die wis-
senschaftliche Befähigung für den einjährig-freiwilligen Dienst“ ausgestellt. Im ein-
zelnen sind darin ausgewiesen: Schulbesuch und Betragen gut, Aufmerksamkeit und 
Fleiß genügend, Maß der erreichten Kenntnisse Er hat die Unter-Sekunda mit Erfolg 
besucht. Das damalige Wehrpflichtgesetz gestattete jungen Männern, die eine höhere 
wissenschaftliche Bildung erworben hatten, sich selbst ausrüsten und verpflegen je-
doch nicht Berufssoldat werden wollten, eine kürzere aktive Dienstzeit als allgemein 
üblich. Voraussetzung waren das vollendete 17. Lebensjahr und der Abschluss der 
Obersekunda. Aus den Unterlagen geht leider nicht hervor, ob Weikinn tatsächlich ei-
nen Dienst als Einjährig-Freiwilliger absolvierte. Nach Schröder hat er das Abitur ab-
gelegt und danach an der Berliner Universität bei Gustav Hellmann (1854–1939) me-
teorologische Vorlesungen gehört. Möglicherweise tat er dies als Gasthörer neben ei-
ner Banklehre. Im Adressbuch von 1910 wird der nun 22-jährige Curt Weikinn erst-
mals erwähnt, und zwar bereits als Bankbeamter. 
 
 
Abb. 1. Curt Weikinn (1888–1966)  
(aus Schröder 1968, S. 195) 
 
Weikinn wohnte wohl zumeist im Berliner Stadtbezirk Friedrichshain; zuerst in der 
Eldenaer Str. 27 und seit mindestens 1921 in der nicht weit davon entfernten War-
schauer Str. 67 (Abb. 2). Die Ehe ging Weikinn mit Helene Bergmann (1901-1957) 
ein. Sie war 19 Jahre jünger, starb aber bereits neun Jahre vor ihrem Mann. 
 
Seit 1921 gehörte Weikinn der Deutschen Meteorologischen Gesellschaft bzw. später 
der Meteorologischen Gesellschaft in der DDR als Mitglied an. Man kann davon aus-
gehen, dass Weikinn dadurch Kontakte zu einer Reihe von Meteorologen hatte. 
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Zu den vielen, bislang unbekannten Details in Weikinns Biographie gehört die Frage, 
bei welcher Bank er arbeitete. Es könnte u. U. die Disconto-Gesellschaft gewesen sein, 
da er die nur einseitig bedruckten Preislisten dieses Geldinstituts für seine Notizen 
verwendet hat. Die Disconto-Gesellschaft war ein sehr bedeutendes Kreditinstitut, das 
mit der Deutschen Bank im Wettbewerb stand. 1929 fusionierten beide Institute. Ver-
lor Curt Weikinn vielleicht aus diesem Grund (trotz Beamtenstatus) seinen Arbeits-
platz? Jedenfalls hat er sich im gleichen Jahr, am 28. September 1929, um eine Anstel-
lung im Preußischen Meteorologischen Institut bemüht. Das Gesuch wurde jedoch 
aufgrund fehlender Stellen abgelehnt. Es ist anzunehmen, dass auch Weikinn von der 
Weltwirtschaftskrise 1929/32 schwer betroffen war. Ob das seinen frühen Eintritt in 
die NSDAP am 1. Febr. 1931 (Mitglied-Nr. 452434) beeinflusste, muss offen bleiben. 
Über politische Ämter oder besondere Aktivitäten in der NSDAP ist übrigens nichts 
bekannt. 
 
 
Abb. 2. Curt Weikinn 
wohnte mehr als vier 
Jahrzehnte lang in der 
Warschauer Str. 67 
(Haus in Rosa) in  
Berlin-Friedrichshain 
(Aufnahme K. T. Rost, 
2008) 
 
Nach Datumsvermerken auf der von Weikinn angelegten Literaturkartei hat er in der 
wirtschaftlich schwierigen Zeit um 1930 mit seiner Sammlung von Berichten über his-
torische Witterungsereignisse begonnen. Damals lagen schon erste größere Zusam-
menstellungen über verschiedene Naturereignisse vor, wovon insbesondere der Kata-
log bemerkenswerter Witterungsereignisse von Richard Hennig (1874–1951) aus dem 
Jahr 1904 zu erwähnen ist (Hennig 1904). Allerdings schreibt Weikinn (1958, S. V), 
dass die Aufrufe zweier großer Tagungen den Anstoß für seine Sammlung gaben. Im 
September 1905 wurde auf der Internationalen Meteorologischen Direktorenkonferenz 
in Innsbruck die Forderung erhoben, schriftliche Überlieferungen verschiedener Län-
der systematisch nach Beschreibungen anomaler Naturerscheinungen (wie z. B. Über-
schwemmungen, Dürren oder strengen Wintern) durchzusehen und diese Nachrichten 
in Sammlungen zusammenzufassen. Ein Jahr später, 1906, wurde der Appell in Wien 
auf der Hauptversammlung des Gesamtvereins der deutschen Geschichts- und Alter-
tumsvereine nochmals bekräftigt und die Einsetzung eines Ausschusses zur Vorberei-
tung der Organisation einer solchen Sammlung beschlossen. Dem Ausschuss gehörte 
auch Eduard Brückner (1862-1927), Verfasser des bedeutenden Werkes über Klima-
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schwankungen seit 1700 (Brückner 1890), an. Ein Ergebnis der Bemühungen des Ge-
samtvereins war die von Jakob Weiss erarbeitete Sammlung von Elementarereignissen 
im Gebiete Deutschlands vom Beginn unserer Zeitrechnung bis zum Jahre 900 (Weiss 
1914). Vergleichbare Arbeiten scheinen danach vorerst nicht entstanden zu sein. Der 
Erste Weltkrieg und die schwierige Nachkriegszeit, aber auch das angesichts der sich 
entwickelnden Luftfahrt wachsende Interesse an der dynamischen Meteorologie mögen 
dabei eine Rolle gespielt haben. Vielleicht erklärt das ein wenig, dass es im Grunde 
genommen ein Seiteneinsteiger, nämlich Curt Weikinn war, der das 25 Jahre zuvor ins 
Auge gefasste Vorhaben nun konsequent weiter verfolgte. 
 
„Es wurden von mir“, schrieb Weikinn 1958 im Vorwort des ersten Bandes seiner 
Quellentexte, „in der Vorkriegszeit die alten Quellen systematisch nach brauchbaren 
Material durch gesehen. [Absatz] In der Zeit nach dem Zusammenbruch [Mai 1945] 
stießen diese Arbeiten auf größere Schwierigkeiten, da viele der in Frage kommenden 
Werke der ehemaligen ‚preußischen Staatsbibliothek‘ durch Kriegseinwirkungen ver-
lorengegangen sind“. Bei nochmaliger Recherche hat Weikinn nun oft die Berliner 
Universitätsbibliothek genutzt oder sich die Werke per Fernleihe von Bibliotheken au-
ßerhalb Berlins, vor allem aus Marburg, schicken lassen. Mitunter gab es kein weiteres 
Exemplar, so dass er auf eine Auswertung ganz verzichten musste. 
 
Weikinn hat alle gefundenen Witterungstexte mit Zeit-, Orts- und Quellenangabe nach 
einem bestimmten Schema zunächst auf kleine Zettel (Abb. 3) geschrieben und diese 
chronologisch geordnet. Von den Zetteln, die heute im Leibniz-Institut für Länderkun-
de Leipzig verwahrt werden, gibt es schätzungsweise rund 100.000 Stück. 
 
 
Abb. 3. Beispiel eines 
Weikinn-Zettels (etwa 10 
cm breit und 15 cm 
hoch) aus dem meteoro-
logischen Sammlungs-
teil. 
Die älteren Texte weisen 
oft fragliche Datierun-
gen auf, worauf Weikinn 
mehrfach hinweist 
(siehe Anmerkung in 
eckiger Klammer) 
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Es ist zu vermuten, dass auch Weikinns Wohnung während des Zweiten Weltkriegs in 
Mitleidenschaft gezogen wurde, da man auf etlichen Literaturzetteln die Aufschrift 
„Verbrannter Materialauszug erneuert“ oder ähnlich lautende Vermerke findet. Über-
haupt sind die Literaturzettel sehr aufschlussreich: Neben dem Titel beinhalten sie 
meistens die benutzte Bibliothek einschließlich Informationen zur dortigen Signatur, 
dem Monat der Einsichtnahme sowie gelegentlich Angaben zum Autor. Nicht wenige 
Literaturzettel tragen den Vermerk „nichts enthalten“. Das heißt, Weikinn hat offen-
sichtlich viel mehr Bücher eingesehen als die ohnehin ausführlichen Quellenverzeich-
nisse seiner Publikationen zum Ausdruck bringen. 
 
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde Weikinn außerordentlich von Hans Ertel (1904–
1971) unterstützt. Er gab Weikinn nicht nur die Möglichkeit zur wissenschaftlichen 
Arbeit, sondern ließ auch die Drucklegung großzügig fördern. Ertel war Direktor des 
ehemaligen Instituts für Physikalische Hydrographie der Deutschen Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin und zeitweise Vizepräsident der Deutschen Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin. Spätestens seit November 1950 scheint Weikinn im Auftrag 
Ertels gearbeitet zu haben, wie aus einem Antrag für ein Stipendium für Weikinn her-
vorgeht. Darin schreibt Ertel u. a., dass die Weikinnsammlung „das beste Material die-
ser Art darstellen, das in ganz Deutschland, wahrscheinlich sogar in Europa vorhanden 
ist.“ (BBAW1). Ob Weikinn das beantragte Stipendium erhalten hat, geht aus den Un-
terlagen allerdings nicht hervor. Aus anderen Schriftstücken wissen wir aber, dass er 
zumindest ab 1952 durch die Anstellung als wissenschaftliche Hilfskraft finanziell ab-
gesichert war: Immerhin betrug die Bruttovergütung 875 Mark. Seinen Arbeitsplatz 
hatte Weikinn zeitweise im Akademiegebäude in der Otto-Nuschke-Str. 22/23 (heute 
Jägerstraße). 
 
Bezüglich der Veröffentlichung der Weikinn’schen Quellentexte hatte man sich auf 
zwei Bände geeinigt: einen Band Hydrologie (= Band I) und einen Band Meteorologie 
(= Band II), wobei beide Bände aus mehreren Teilen bestehen sollten. Aus Sicht vieler 
Nutzer ist diese Unterteilung unglücklich gewählt; statt „Band“ wäre wohl die Be-
zeichnung „Abteilung“ und deren Untergliederung in „Bände“ besser gewesen. Dass 
zuerst die Quellentexte zu hydrographischen Erscheinungen, wie z. B. Sturmfluten und 
Überschwemmungen, und nicht, was eigentlich näher gelegen hätte, die meteorologi-
schen Beobachtungen zur Veröffentlichung gebracht wurden, ist sicher aus der Anbin-
dung Weikinns an das damalige Institut für Physikalische Hydrographie zu erklären. 
 
Im Jahre 1958, Curt Weikinn war 70 Jahr alt, erschien im Akademie-Verlag Berlin der 
erste Teilband der Weikinn’schen Quellensammlung mit einer Auflagenhöhe von 500 
Exemplaren. Die Aufnahme in der internationalen Fachpresse fiel überwiegend positiv 
aus. So lobte der bekannte Klimatologe Karl Knoch (1883–1972) in einer ausführli-
chen Rezension „den großen Eifer und den Willen der Exaktheit, mit dem der Verfas-
ser sich in das Aufspüren der Quellen und ihr Studium versenkt hat, eine Arbeit, die 
nur mit einer gewissen Verbissenheit bewältigt werden kann“ (Knoch 1959). Knoch 
drückte zugleich seine Hoffnung aus, dass man in absehbarer Zeit auch die Folgebände 
der Öffentlichkeit übergeben möge. Das war zunächst der Fall. Im Abstand von ein bis 
zwei Jahren erschienen drei weitere Bände (Weikinn 1960, 1961, 1963). 
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 Im dreiseitigen Vorwort zum ersten Band erwähnt Weikinn u. a. den 1906 publizierten 
Aufsatz „Historisch-geographische Probleme“ des österreichischen Historikers und 
Archivars Oswald Redlich (1858-1944). Schaut man in diese Arbeit, die eindringlich 
die Zusammenarbeit von Meteorologen und Historikern einfordert (Börngen, Deutsch 
2011), zeigt sich, dass Weikinn in seinem Vorwort stark dieser Publikation folgt, bis 
hin zu Redlichs Kritik an Hennigs Katalog bemerkenswerter Witterungsereignisse. 
Diese Veröffentlichung wird von Weikinn zu einem Großteil – sicher zu Unrecht – als 
wertlos eingeschätzt, da Hennig „in den meisten Fällen nicht auf die Quellen zurück-
geht, sondern Kompilationen benutzt, und auch sonst viele Fehler enthält“ (Weikinn, 
1958, S. VI). 
 
Wie Schröder in seinem Nachruf schreibt, musste sich Weikinn beim Aufbau der Quel-
lensammlung „der verfeinerten Methoden der Historiographie bedienen, sich strengste 
Selbstzucht auferlegen, in sorgfältiger Arbeit an Akten und Urkunden und in Ehrfurcht 
vor den Tatsachen stets die Zuverlässigkeit der Quellen zu erkennen suchen. Obwohl 
die Geschichtswissenschaft vorzügliche Bibliographien anbietet, mußte der Verstorbe-
ne weitgehend nach zahlreichen, wenig bekannten Stadtchroniken, Briefen, Urkunden 
usw. suchen. In welch vorbildlicher Weise er diese Schwierigkeiten zu meistern ver-
stand, zeigen die Quellenregister zu seinem Werk, die ebenso vorbildlich, wie auch 
exakt dargeboten sind“ (Schröder 1968, S. 196). 
 
Anzumerken ist, dass Weikinn die Arbeiten nicht gänzlich allein bewältigte. Dazu 
stellte er fest: „Durch der Übertragung des Manuskripts auf die Maschine und bei der 
Ausfertigung des Quellenverzeichnisses sowie des geographischen Index hat Fräulein 
Fr. Benike sorgfältige und dankenswerte Mitarbeit geleistet“ (Weikinn 1958, S. VII). 
Wie der Personalakte von Frida Benike (geb. 1904; BBAW2) zu entnehmen ist, war sie 
viele Jahr fast ausschließlich für Curt Weikinn bzw. für die Bearbeitung der Quellen-
texte zuständig. Die Zusammenarbeit endete im Frühjahr 1961 mit dem Eintritt 
Benikes in die Rente. Da sie Westberlinerin war (wohnhaft in Berlin-Zehlendorf), hätte 
die Kooperation Weikinn-Benike ohnehin wenige Wochen später mit dem Mauerbau 
am 13. August 1961 ein abruptes Ende gefunden. Ob man Weikinn einen gleichwertige 
Mitarbeiterin für die ausgeschiedene Frida Benike zuordnete, bleibt fraglich. Der 1963 
erschienene Band war sicher schon weitgehend vorbereitet. 
 
Von Weikinn sind außer den vier Bänden seiner Quellentexte Mitte der 60er Jahre ei-
nige kleine Arbeiten zu speziellen historischen hydrologischen oder meteorologischen 
Themen in den „Acta Hydrophysica“, der Hauszeitschrift des Instituts für physikali-
sche Hydrographie, erschienen. Darin beschäftigt sich Weikinn mit Dürrejahren im 
Zeitraum von 1500 bis 1850 in den Flussgebieten der DDR, mit der Hochwasserhäu-
figkeit im östlichen Erzgebirge in Weiterführung einer kurz zuvor (1966) publizierten 
Zusammenstellung von Siegfried Marx sowie mit Hagelfällen zwischen 1100 und 1400 
(Weikinn, 1965/66a, b, 1966/67a, b). 
 
Am 27. Dezember 1966 erlag Curt Weikinn den Folgen einer akuten Lungenentzün-
dung. Seine letzte Ruhe fand er wenig später neben seiner Frau Helene auf dem St.-
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Petri-Friedhof in Berlin-Friedrichshain. Obwohl die Grabstelle bereits 1992 abgelaufen 
ist, hat man sie bislang nicht beräumt (Abb. 4). Laut einem persönlichen Gespräch in 
der Friedhofsverwaltung im Sommer 2012 sei dies „in absehbarer Zeit“ auch nicht ge-
plant. 
 
 
Abb. 4. Grabstein für Curt 
Weikinn und seine Ehefrau  
Helene geb. Bergmann auf dem 
St.-Petri-Friedhof in Berlin-
Friedrichshain (Aufnahme M. 
Deutsch, Juli 2012) 
 
3. Aktivitäten nach Weikinns Tod zur Inwertsetzung seiner Quellensammlung 
 
Die vollständige Publikation seiner hydrographischen oder gar der meteorologischen 
Quellentextsammlung konnte Curt Weikinn nicht mehr erleben. Die bereits weitestge-
hend fertig gestellten Manuskripte für die Bände 5 und 6, in denen er die Quellentexte 
der Zeiträume 1751 bis 1800 bzw. 1801 bis 1850 bearbeitet hatte, blieben vorerst un-
gedruckt. Anfang der 1970-er Jahre erklärte sich der Meteorologische Dienst der DDR 
bereit, die Finanzierung zu übernehmen. Das Vorhaben kam jedoch nicht zur Ausfüh-
rung. Über die Gründe kann man nur spekulieren, Geld- und/oder Papiermangel könn-
ten eine Rolle gespielt haben. Problematisch war auch die Verwendung geographischer 
Bezeichnungen aus der Zeit vor 1945. Das wurde, zumal wenn es sich um ein Fach-
buch handelte, zunächst toleriert. Ab Ende der 1960er Jahre war jedoch selbst das 
Wort „Deutschland“ (außer in Verbindung mit „Neues“) suspekt; so sucht man dieses 
Stichwort im 18bändigen „Meyers Neuem Lexikon“ aus den 1970er Jahren (1972 bis 
1978) vergebens! Vor diesem ideologischen Hintergrund wäre also eine gründliche 
Überarbeitung der Ortsnamen notwendig gewesen, wovor man möglicherweise zu-
rückschreckte. 
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 Vermutlich gegen Ende der 1970er Jahre gelangten die Manuskripte sowie die gesamte 
Zettelsammlung in das Archiv des Instituts für Geographie und Geoökologie der Aka-
demie der Wissenschaften der DDR in Leipzig, aus dem schließlich 1992 das Leibniz-
Institut für Länderkunde hervorging. 
 
Mitte der 1990er Jahre konnte, nicht zuletzt durch die finanzielle Unterstützung der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG), die Edition der Weikinn-Sammlung fort-
geführt werden. Zunächst wurden durch Michael Börngen und Gerd Tetzlaff (damals 
beide Institut für Meteorologie der Universität Leipzig) die Manuskripte für die Bände 
5 (Weikinn 2000) und 6 (Weikinn 2002) bearbeitet und beim Borntraeger-Verlag her-
ausgegeben (Abb. 5). Bei dieser Edition wurde auf eine Erhöhung der Nutzerfreund-
lichkeit geachtet, was vor allem durch die Einführung einer laufenden Nummerierung 
geschah. 
 
  
 
Abb. 5. Titelblätter der von M. Börngen und G. Tetzlaff bearbeiteten und 2000 sowie 
2002 beim Borntraeger-Verlag herausgegebenen Bände 5 bzw. 6 der Weikinn’schen 
Quellentexte 
 
Die bisher veröffentlichten sechs hydrographischen Teilbände enthalten über 23.000 
Einträge, für die ungefähr 2.500 Quellen herangezogen wurden. Sie beschreiben im 
Wesentlichen drei Ereignisformen: Sturmfluten an der Nord- und Ostseeküste, Eisver-
hältnisse an den Binnengewässern sowie an der Nord- und Ostsee und abnorme Was-
serstände (Niedrigwasser oder Hochwasser bzw. Überschwemmungen). Die letzte 
Gruppe ist zahlenmäßig die größte, von der Beschreibung her sind die der Sturmfluten 
am ausführlichsten. Vielfach wird auf die meteorologischen Ursachen der hydrogra-
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phischen Ereignisse kurz hingewiesen, also auf die Wind-, die Temperatur- und die 
Niederschlagsverhältnisse. Naturgemäß ist eine Zunahme der Meldungen zur Gegen-
wart hin zu beobachten, wobei allerdings dieser Anstieg im 17. Jahrhundert infolge des 
Dreißigjährigen Krieges nicht so ausgeprägt ist. Diesem allgemeinen Verlauf der Mel-
dungsdichte sind kurzfristige Schwankungen überlagert. Die Peaks lassen sich mit dem 
Auftreten ungewöhnlicher hydro-meteorologischer Erscheinungen korrelieren, welche 
im Allgemeinen die schriftstellerische Aktivität befördern. Zu nennen sind beispiels-
weise die Hochwasserjahre von 1784 und 1799, für die sich in der Zettelsammlung 
überdurchschnittlich viele Berichte finden. Räumlich liegt der Schwerpunk der von 
Curt Weikinn erfassten Meldungen auf dem deutschsprachigen Raum (einschließlich 
der ehemals deutschen Staatsgebiete) sowie auf Frankreich. Überdurchschnittlich viele 
Meldungen kommen aus dem mitteldeutschen Raum. 
 
Kritisch muss angemerkt werden, dass zahlreiche Texte der Weikinn`schen Sammlung 
aus Druckwerken stammen, die mitunter erst Jahre oder sogar Jahrzehnte nach den je-
weiligen Ereignissen erschienen. Auch Weikinn war sich dessen bewusst, worauf An-
merkungen auf den Zetteln hindeuten (vgl. Abb. 3), dass derartige Einträge problema-
tisch sind, da die Gefahr falscher Jahreszahlen, ungenauer Schadensdaten usw. hoch 
ist. Eine somit an sich wünschenswerte durchgehende Quellenkritik verbot sich jedoch 
angesichts der begrenzten Projektlaufzeit. 
 
Im März 2006 begannen – wieder im Rahmen von DFG-Projekten, aber nun unter dem 
Dach der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig – die bis heute noch 
nicht abgeschlossenen Arbeiten zur Erfassung der meteorologischen Texte der 
Weikinn-Sammlung. Der zur Zeit in Bearbeitung befindliche „Band Meteorologie“ 
enthält schätzungsweise rund 80.000 Einträge, die vor allem über die Wetter- und Kli-
maelemente Temperatur und Niederschlag informieren. Es ist zu hoffen, dass in ab-
sehbarer Zeit auch diese Quellentexte gedruckt vorliegen. Bisher erhobene Daten fan-
den bzw. finden Eingang in das Projekt Tambora, eine virtuelle Forschungsumgebung 
für die Historische Klimatologie (www.tambora.org; Steller 2011, Riemann et al. 
2016). 
 
Im Laufe der letzten Jahre hat man die Weikinn-Daten, vor allem die aus der hydro-
graphischen Abteilung, wozu selbst die frühe Schilderung eines Tsumanis gehört 
(Börngen 2007), für zahlreiche, vielfach in reviewten Zeitschriften veröffentlichte Ar-
beiten genutzt. Dabei wurden zum einen die Hochwasserereignisse einzelner oder 
mehrere europäischer Flüsse im Verlauf mehrerer Jahrhunderte analysiert (z. B. 
Deutsch et al. 2010), wobei die Ströme Elbe und Oder (Mudelsee et al. 2003) sowie 
Werra (Mudelsee et al. 2006) besondere Aufmerksamkeit erfuhren. Zum anderen wur-
den Einzelereignisse wie das Jahrtausendhochwasser von 1342 am Main (Tetzlaff et al. 
2002), die Thüringische Sintflut von 1613 (Deutsch et al. 2013), das Oderhochwasser 
von 1736 (Militzer et al. 1999), die Flutereignisse während des Winters 1783/84 
(Brázdil et al. 2010) oder die Niederschlags- und Abflussverhältnissen in Europa im 
Jahr 1816 (Börngen et al. 2002) thematisiert. 
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4. Schlussbemerkung 
 
Unbestritten bietet die Weikinn’sche Quellensammlung zur Witterungsgeschichte trotz 
aller Einschränkungen für verschiedenste Forschungsprojekte eine stabile Basis. So 
ermöglichen die Texte, zumal bei gleichzeitiger Nutzung ergänzender Quellenbefunde 
aus Archiven und Bibliotheken, u. a. den Aufbau von Chronologien hydrologischer 
oder meteorologischer Ereignisse, die im günstigsten Fall statistische Analysen zulas-
sen. Zudem liefert die Weikinnsammlung wichtige Informationen für Untersuchungen 
herausragender Witterungsereignisse der Vergangenheit. Selbst die größten Kritiker 
der Weikinntexte haben mittlerweile erkannt, dass mit der Quellensammlung nicht nur 
Tausende Einzelmeldungen vorgelegt werden, sondern der Nutzer auch eine hervorra-
gende Bibliographie für weiterführende Analysen in die Hand bekommt. Das erspart 
nicht nur Zeit bei den Recherchearbeiten, sondern lenkt zugleich die Aufmerksamkeit 
auf herausragende Witterungsereignisse der zurückliegenden Jahrhunderte. Hinzu 
kommt, dass mit der Textsammlung von Curt Weikinn heute noch Auszüge von 
Druckwerken zu Verfügung stehen, die in den Bibliotheken entweder nicht mehr vor-
handen oder selbst in bedeutenden Forschungsbibliotheken aufgrund einer unzurei-
chenden Erschließung nur sehr schwer zu finden sind. 
Insbesondere die vier von 1958 bis 1963 erschienenen Weikinn’schen Quellenbände 
haben einen festen Platz in der klimatologischen Literatur gefunden. Von vielen Fach-
kollegen aus dem In- und Ausland wird seit längerer Zeit gefordert, die noch nicht pu-
blizierten Teile der Weikinn-Sammlung endlich der Forschung zur Verfügung zu stel-
len. Das sehen die Verfasser als Aufgabe und Verpflichtung an. Die systematische 
Aufnahme sämtlicher Weikinn-Zettel zur Witterungsgeschichte Europas muss kontinu-
ierlich fortgeführt und durch eine Veröffentlichung zu einem erfolgreichen Abschluss 
gebracht werden! 
An dieser Stelle sei Frau Grytz (Andreasschule, Berlin) und Herrn Buchholz (Landes-
kirchliches Archiv Berlin) für die Bereitstellung wichtiger Unterlagen zum Leben von 
Curt Weikinn herzlich gedankt. Ebenso geht ein Dank an die Herren Prof. Dr. K. T. 
Rost (FU Berlin) und Dr. H. Eberle (Halle/S.) sowie an die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des St.-Petri-Friedhofs in Berlin-Friedrichshain. 
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